


Wer fragt, lebt 
! 	Prolog	

„Nur	wenn	ein	Fisch	den	sicheren	Schwarm	verlässt,	endet	er	nicht	frühzeitig	im	
Fischernetz,	sondern	<indet	eine	ganze	Welt.“	

–	Andy	

Anmerkung:	

Dieser	Ratgeber	möchte	die	großen	Fragen	der	Menschheit	–	ohne	Rücksicht	auf	bestehende	
Ansichten	–	aus	der	unvoreingenommenen	Perspektive	eines	erwachsenen	Kindes	
beantworten.	

⸻	

Mal	angenommen,	das	Universum	ist	nicht	einfach	nur	da,	sondern	hat	einen	Sinn.	

Mal	angenommen,	all	die	großen	Fragen	–	nach	Zeit,	Raum,	Bewusstsein,	Gott	und	
Gravitation	–	lassen	sich	nicht	nur	mit	Formeln,	sondern	mit	gesundem	Menschenverstand	
beantworten.	

Und	mal	angenommen,	wir	haben	die	ganze	Zeit	falsch	gefragt.	

Vielleicht	sind	wir	nicht	bloß	Zuschauer	eines	chaotischen	Kosmos,	sondern	Teil	eines	
lebendigen	Organismus.	Vielleicht	ist	das,	was	wir	für	Realität	halten,	nur	eine	Innenschicht	
von	etwas	viel	Größerem.	Und	vielleicht	war	die	Wissenschaft	einfach	zu	sehr	damit	
beschäftigt,	ihre	eigenen	Regeln	einzuhalten,	um	das	zu	bemerken.	

Ich	bin	kein	Physikprofessor,	kein	Priester,	kein	Guru.	

Ich	bin	ein	erwachsenes	Kind	mit	einem	Denkorgan,	das	nicht	nur	hört,	was	man	ihm	
erzählt	–	sondern	selbst	hinterfragt.	Und	was	ich	dabei	gefunden	habe,	passt	in	kein	
Standardmodell,	aber	vielleicht	in	dein	Herz.	

Dies	ist	keine	Theorie	im	herkömmlichen	Sinn.	



Es	ist	ein	Weltbild	–	gewachsen	aus	Neugier,	Querdenken	und	einem	unerschütterlichen	
Vertrauen	darauf,	dass	Sinn	und	Unsinn	sich	manchmal	nur	durch	den	Blickwinkel	
unterscheiden.	

Mal	angenommen,	das	Universum	ist	ein	Gehirn.	

Dann	wäre	es	höchste	Zeit,	dass	wir	anfangen,	darin	zu	denken	–	und	nicht	bloß	zu	
existieren.	

Willkommen	in	Andyˋs	Welt.	



Gespräch unter Kindern 

Die	Welt	und	ihr	Leben	aus	der	Sicht	eines	erwachsenen	Kindes	mit	funktioneller	
Bewusstseinsgruppe	

⸻	

„Am	Anfang“	

Sie:	„Naa,	wo	kommst	du	denn	her?“	

Er:	„Hmm…?	–	Am	Anfang	war	die	Mama.	Vorher	war	Vati	mal	kurz	da.	Das	geht.	Der	Vati	
kan(n)	alles.	Es	war	warm	und	schön.	Dann	entstand	großer	Druck.	Es	wurde	plötzlich	hell	
und	sehr	laut.	Seltsamerweise	war	die	Mama	jetzt	ganz	klein	und	konnte	mich	sehen,	und	
Vati	war	auch	wieder	da	und	brüllte	‚Gott	sei	Dank!‘ ???	

Später	hat	mir	Mama	dann	die	Wahrheit	verraten:	Vor	dem	Licht	und	dem	Lärm	und	der	
Kälte	war	ich	in	der	Mama	drin,	die	war	vorher	in	ihrer	Mama,	die	eigentlich	die	Oma	ist,	
und	Omas	Mama	kenn	ich	nicht,	aber	die	ist	jetzt	über	dem	All.	Wir	sind	quasi	alle	in	Omas	
Mama	drin.	

Vati	sagt,	dass	ich,	bevor	es	mich	gab,	in	ihm	gelebt	habe	–	hab	ich	wohl	vergessen.	Er	war	
schon	vorher	da	und	hat	mich	dann	bei	Mama	wohnen	lassen,	damit	ich	auf	die	Welt	
komme.	Die	Welt	ist	das	All	–	also	eigentlich	die	Mama	von	der	Oma,	in	der	wir	dann	drin	
sind.	Bevor	ich	in	Vati	gelebt	habe,	war	der	in	seiner	Mama,	die	ja	auch	die	Oma	ist	und	auf	
der	Welt	wohnt.“	

Sie:	„Ach	so.“	–	„Und	haste	Zeit?“	

Er:	„Hmm…?	Im	Prinzip	schon,	allerdings	brauche	ich	die	schon	zum	Ub berlegen.	Viele	
andere	meinen,	die	Welt	ist	nicht	die	Mama,	sondern	der	Gott.	Den	kennen	alle,	und	er	soll	
der	Vati	von	uns	allen	sein.	Jetzt	weiß	ich	nicht	mehr,	in	wem	wir	jetzt	drin	sind,	und	
versuche	wieder	rauszukommen,	um	nachzuschauen,	wer	es	denn	ist	–	ne	Mama	oder’n	
Papa.“	

Sie:	„Is	doch	egal,	haste	Bock	auf	Kuchen?“	

Er:	„Jo,	Kuchen	liebe	ich…“	



⸻	

„Gott	sei	Dank“	

(Gott*in	:	der/die/das	„Eine“,	„Erste“	bzw.	„Beste“	seiner/ihrer	Art)	

Sie:	„Sach	ma,	biste	gläubig?“	

Er:	„Jo,	im	Prinzip	glaub	ich	jedem,	solange	wie	es	Sinn	macht.	Ich	glaube,	dass	alle	
Menschen	grundsätzlich	dasselbe	glauben,	weil	es	nun	mal	die	Situation	ist.	Was	Gott	
angeht,	meinen	scheinbar	alle	Religionen	denselben,	aber	sie	beschreiben	Gott	auf	
verschiedene	Weise,	was	zu	vielen	Kon<likten	führt,	die	unnötig	sind.	

Meine	persönliche	Vorstellung	von	Gott	ist	die,	dass	das	Universum	das	Gehirn	von	Gott	von	
innen	ist.	Menschen	sind	Organismen.	Organismen	leben	AUF	und/oder	IN	anderen	
Organismen.	Wir	leben	AUF	dem	Organismus	Planet	Erde	und	wahrscheinlich	IN	dem	
Organismus	Universum/Gott.	

Mal	angenommen,	das	Universum	ist	das	Gehirn	Gottes	von	innen,	dann	würde	das	auch	den	
mysteriösen	Heiligen	Geist	erklären,	der	in	Gehirnen	vorkommt.	Es	gibt	Raumzellen	mit	
Sternen	und	Planeten	und	Kanäle/Wurmlöcher	in	andere	Raumzellen.	Dazwischen	gibt	es	
dunkle	Materie,	die	alles	zusammenhält.	Im	Gehirn	gibt	es	auch	Zellen	mit	unbekanntem	
Inhalt,	die	über	röhrenförmige	Synapsen	miteinander	verbunden	sind.	Dazwischen	be<indet	
sich	Gehirn<lüssigkeit,	die	alles	umspült	und	stützt.	Außerdem	gleichen	die	Vorgänge	im	
Universum	auch	den	Stoffwechselprozessen	und	Energieformen	im	Gehirn.	

Das,	was	wir	als	unser	Leben	wahrnehmen,	könnte	eine	Projektion	von	der	Welt	sein,	in	der	
unser	Gastgeber-Gehirn	lebt.	Vielleicht	sind	wir	Menschen	genau	das	im	Organismus	Gottes,	
was	uns	in	unserem	eigenen	Organismus	so	viele	Rätsel	aufgibt	–	die	Baumeister	der	Natur.	
Was	wir	Menschen	langfristig	tun	werden,	entspricht	dem	Au<bau	des	
Kommunikationssystems	eines	Körpers,	also	ist	die	Eroberung	des	Alls	der	richtige	Weg.	

Als	Mensch	lebt	man	sinnvoll	und	glücklich,	wenn	man	im	Sinne	der	Gesundheit	der	ganzen	
Welt	wirkt	und	das	Leben	schützt	und	fördert.	Jedes	Leben	hat	denselben	Wert.	Wer	seinen	
eigenen	Lebensraum	oder	andere	Lebensformen	zerstört,	wäre	im	Sinne	Gottes	eine	
Krankheit	und	muss	bekämpft	werden.	



Das	wäre	dann	der	‚Eine‘ Gott,	den	alle	gemeinsam	haben.	Aber	ob	dieser	Organismus	dann	
ein	Mann,	eine	Frau,	eine	Schildkröte	oder	ein	ungeborenes	Kind	ist	–	das	weiß	der	Heilige	
Geist.	Aber	da	sich	das	Universum	noch	ausdehnt,	ist	es	noch	im	Wachstum	und	wohl	noch	
nicht	sehr	alt	–	und	hat	wohl	keinen	langen	Bart…“	

Sie:	„Stimmt…“	

⸻	

„Engel“	

Sie:	„Haste	schon	mal	einen	Engel	gesehen,	der	Flügel	hatte?“	

Er:	„Ehrlich	gesagt,	kann	ich	mir	nur	schwer	vorstellen,	dass	Engel	wie	Menschen	mit	
Flügeln	aussehen	und	ab	und	zu	erscheinen.	Menschen	haben	gar	keine	aerodynamische	
Form	–	das	würde	die	Natur	nicht	er<inden.	Ich	vermute,	die	Darstellung	von	Menschen	mit	
Flügeln	wurde	falsch	interpretiert,	und	gemeint	war	eine	energetische	Verbindung	zwischen	
Liebenden,	die	über	den	Rücken	ausgestrahlt	wird	und	ein	Energiefeld	zwischen	ihnen	
schafft.	Ab hnlich,	als	würde	man	sich	mit	‚Flügeln‘ umarmen.	

Allerdings	gibt	es	Lebewesen,	die	das	tun,	was	wir	von	einem	Engel	erwarten	würden	–	
unsere	Haustiere,	insbesondere	Hunde	und	Katzen.	Viele	Menschen	haben	ihr	Glück	mit	
ihrem	Haustier	gefunden.	Sie	dienen	(Katzen	etwas	weniger	" )	dem	Menschen	und	lieben	
ihn	bedingungslos,	so	wie	Engel	es	laut	Ub berlieferung	tun	sollten.	Möglicherweise	sind	es	
auch	die	Tiere	dieser	Welt,	die	gegen	ihren	selbsternannten	Gott	–	den	Menschen	–	eines	
Tages	rebellieren,	weil	sie	schlecht	behandelt	werden.	(Satan	wird	oft	als	Tier	abgebildet.)	

Alle	großen	Propheten	haben	mehrfach	darauf	hingewiesen,	die	Natur	und	ihre	Geschöpfe	
zu	respektieren	und	gut	zu	behandeln.	Ich	bin	mir	auch	sicher,	dass	Tiere	ähnlich	fühlen	wie	
Menschen	–	und	dass	man	mit	ihnen	kommunizieren	kann	(Schamanen).“	

Sie:	„Ja,	das	ist	mir	auch	aufgefallen…“	

⸻	



„Seelenverwandte	Traumtänzer“	

Sie:	„Sach	ma,	kennste	Seelenverwandtschaft?“	

Er:	„Jo,	sicherlich.	Vermutlich	ist	die	Seele	der	Emulator	(Umwandler)	des	zuständigen	
Geistes.	Auf	Basis	meiner	Annahme,	dass	das	Universum	das	Gehirn	von	Gott	von	innen	ist,	
gehe	ich	davon	aus,	dass	es	in	diesem	Gehirn	–	wie	bei	uns	–	verschiedene	Regionen	gibt,	die	
verschiedene	Aufgaben	haben.	Jede	Region	funktioniert	wie	ein	eigener	kleiner	Geist,	der	
bestimmte	Absichten	verfolgt.	

Die	Seele	eines	Menschen	entscheidet,	mit	welchem	kleinen	Geist	er	verbunden	ist,	und	
dementsprechend	verhält	er	sich	in	seinem	Leben.	Der	eine	schützt	die	Umwelt,	ein	anderer	
kümmert	sich	um	soziale	Angelegenheiten,	es	gibt	Wissenschaftler,	Mentalisten	und	
Entertainer	–	und	natürlich	Arbeiter,	die	die	Dinge	bewegen.	Jeder	wie	er	möchte.	

Vermutlich	funktioniert	die	Seele	auf	Basis	der	Struktur	unseres	energetischen	
Astralkörpers,	der	wie	eine	Antenne	ins	Universum	agiert	(das	Prinzip	der	Sternzeichen).	
Wenn	wir	wach	sind,	kommuniziert	unsere	Seele	mit	unserem	Bewusstsein	und	hilft	uns	bei	
Entscheidungen.	Wenn	wir	schlafen,	kommuniziert	sie	mit	ihrem	zuständigen	Geist	und	
verarbeitet	alles,	was	wir	im	Wachzustand	bewusst	und	unbewusst	wahrgenommen	haben.	
Dabei	verwandelt	sie	die	unde<inierten	Informationen	aus	dem	Geist	in	Bilder	und	Worte,	
die	wir	verstehen.	

Wenn	wir	eine	gute	Verbindung	zu	unserem	Geist	haben,	verursacht	das	ein	positives	
Lebensgefühl,	und	wir	fühlen	uns	wohl.	Tun	wir	das	Falsche,	dann	können	wir	Glück	nicht	
mehr	fühlen.	Also	gibt	es	seelenverwandte	Menschen,	die	die	gleiche	Wahrnehmung	und	
ähnliche	Absichten	haben.“	

Sie:	„Kann	man	die	Seele	beein<lussen?“	

Er:	„Im	Prinzip	muss	man	bei	allen	Angelegenheiten	auf	seine	innere	Stimme	achten	–	
allerdings	mit	dem	Inhalt,	der	einem	zuerst	in	den	Sinn	kommt.	Wenn	man	den	ersten	
Hinweis	ignoriert	oder	verweigert,	dann	entfernt	man	sich	vom	richtigen	Weg.	

Ein	Beispiel:	Du	verlässt	morgens	die	Wohnung	und	siehst	den	Müllbeutel	rumstehen.	Deine	
innere	Stimme	sagt	dir:	‚Nimm	den	Müll	mit	zur	Tonne!‘ Dann	geht’s	los,	und	die	Diskussion	
im	Kopf	beginnt.	Ja,	nein,	vielleicht,	hab	keinen	Bock	und	so	weiter.	Das	ist	dann	der	



Moment,	wo	man	den	richtigen	Weg	verlässt	und	sich	gegen	die	Seele	wendet.	Also	tu	besser	
immer	das,	was	dir	zuerst	in	den	Sinn	kommt	–	auch	wenn’s	grad	keinen	Spaß	macht.“	

Sie:	„Danke	für	den	Tipp.“	

⸻	

„Liebe“	

Sie:	„Haste	dich	schon	mal	gefragt,	wie	Liebe	funktioniert?“	

Er:	„Klar!	Liebe	ist	ein	Kuchen	aus	vielen	Zutaten,	den	man	nur	geben	und	bekommen	kann	
–	man	kann	ihn	aber	nicht	für	sich	selbst	backen	oder	sich	einfach	nehmen.	Hinein	gehören:	
Respekt,	Wahrheit,	Wohlwollen,	Interesse,	Verständnis,	Anziehungskraft,	Einigkeit,	Nähe,	
Vertrauen,	Zärtlichkeit	und	Kommunikation.	Sex	kommt	natürlich	auch	vor,	ist	aber	keine	
Bedingung.	Hast	du	Bock	auf	Kuchen?	" “	

Sie:	„Hihi…“	

⸻	

„Wunder“	

Sie:	„Glaubst	du,	dass	es	Wunder	gibt?“	

Er:	„Wahrscheinlich	passieren	Wunder,	wenn	sich	die	mögliche	Wahrheit	seltenerweise	
innerhalb	der	scheinbaren	Realität	zeigt.	Das	soll	heißen,	dass	Wunder	eigentlich	zum	
Leben	dazugehören,	aber	kaum	jemand	weiß,	wie	man	sie	vollbringt.	Diejenigen,	die	es	
wissen,	halten	es	geheim.	

Wunder	basieren	auf	Fantasie,	Vorstellungskraft	–	und	ein	bisschen	Ub berzeugungskraft.	
Heutzutage	werden	kleine	Wunder	wie	Telepathie	oder	Telekinese	als	Zaubertricks	
verkauft,	obwohl	sie	real	existieren.	Führende	Motivationstrainer	lehren	auch,	dass	unsere	
Zukunft	im	Kopf	beginnt.	Also	wird	das,	was	wir	uns	vorstellen,	auch	so	passieren	–	wenn	
nichts	dazwischenkommt.	



Es	gibt	Menschen	mit	verschieden	starker	Vorstellungskraft	–	deshalb	gelingt	nicht	jedem	
alles.	Wenn	sich	zum	Beispiel	ein	Fußballspieler	vorstellt,	wie	er	gleich	ein	Tor	schießt,	aber	
der	gegnerische	Torwart	stellt	sich	was	ganz	anderes	vor,	dann	wird	sich	die	Vorstellung	des	
Stärkeren	durchsetzen.	

Man	kann	auch	die	Vorstellungskraft	von	anderen	Menschen	nutzen,	wenn	man	sie	davon	
überzeugt,	dass	man	selbst	auch	schafft,	was	man	behauptet.	Ab hnlich	ist	es	auch	mit	
Fußballfans:	Wenn	viele	Fans	sich	ein	Tor	vorstellen,	dann	hilft	das	der	Mannschaft.	

Die	wenigen	schwer	nachvollziehbaren	Wunder	basieren	auf	der	Beteiligung	der	
universellen	Geister	–	also	den	Gehirnbereichen,	die	ganze	Lebensformen	beein<lussen,	die	
dann	wunderlich	zusammenwirken.	So	können	beispielsweise	Wetterphänomene	von	
Bäumen	verursacht	werden	oder	Del<ine	veranlasst	werden,	einen	ertrinkenden	Menschen	
zu	retten.	Tote	zum	Leben	erwecken	kann	heutzutage	jeder	Arzt	–	kommt	drauf	an,	‚wie	tot‘ 
jemand	war…“	

Sie:	„Das	hört	sich	gut	an	–	wär	schön,	wenn	es	so	einfach	wäre.“	

Er:	„Hihi.	Einfach	ist,	sich	nix	vorzustellen	–	und	alles	andere	zu	glauben…“	

⸻	

Fortsetzung	folgt…	



Die Wissenscha8 der Zweifel 

Man	sagt,	wir	leben	im	Zeitalter	der	Au<klärung.	Alles	sei	messbar,	berechenbar,	erklärbar	–	
zumindest	irgendwann.	Doch	mal	ehrlich:	Wer	genau	hat	das	eigentlich	verbindlich	
beschlossen?	

Die	sogenannte	wissenschaftliche	Weltsicht	ist	keine	unumstößliche	Wahrheit.	Sie	ist	ein	
System	–	ein	sehr	nützliches,	oft	beeindruckendes,	aber	dennoch	ein	System	mit	Grenzen.	Es	
erklärt	uns,	was	innerhalb	seiner	Sprache	erklärbar	ist.	Was	darüber	hinausgeht,	wird	
ignoriert,	abgetan	oder	als	Fantasie	abgestempelt.	

Doch	gerade	die	größten	Fragen	unserer	Existenz	–	was	Zeit	ist,	woher	Bewusstsein	kommt,	
warum	es	überhaupt	etwas	gibt	–	lassen	sich	mit	Formeln	kaum	noch	einfangen.	Im	
Gegenteil:	Je	weiter	die	Forschung	vordringt,	desto	mehr	scheinen	sich	die	Rätsel	zu	häufen.	
Die	Wissenschaft	weiß	inzwischen	sehr	präzise,	wie	wenig	sie	eigentlich	weiß.	

Trotzdem	glauben	die	meisten	Menschen	an	das,	was	man	ihnen	sagt	–	weil	es	
„wissenschaftlich	belegt“	sei.	Sie	übernehmen	das	Weltbild,	das	ihnen	in	Schule,	Nachrichten	
und	Dokus	serviert	wird,	und	nehmen	es	als	absolute	Wirklichkeit	hin.	Eigenes	Denken?	
Fehlanzeige.	Wer	einmal	gelernt	hat,	dass	die	Erde	ein	Planet	unter	Milliarden	ist,	vergisst	
zu	fragen,	was	ein	Planet	eigentlich	wirklich	ist.	Und	wer	einmal	gehört	hat,	dass	Zeit	relativ	
sei,	hört	auf,	sich	zu	fragen,	was	sie	dann	überhaupt	ist.	

In	dieser	Situation	möchte	ich	kein	Weltbild	zerstören	–	ich	will	es	erweitern.	

Meine	Vorstellung	vom	Universum	als	lebendigem	Organismus	soll	kein	Bruch	mit	den	
bekannten	Naturgesetzen	sein,	sondern	ein	mögliches	Update.	Warum	sollte	ein	
biologisches	System	nicht	denselben	physikalischen	Gesetzen	folgen	wie	ein	mechanisches?	
Vielleicht	sind	wir	dabei,	das	Universum	als	Maschine	zu	verstehen	–	obwohl	es	lebt.	Und	
vielleicht	beginnt	das	Leben	nicht	erst	bei	der	DNA,	sondern	schon	bei	der	Struktur	des	
Raumes	selbst.	

Dieses	Kapitel	ist	eine	Einladung,	wieder	zu	zweifeln.	

Denn	Zweifel	sind	kein	De<izit	–	sie	sind	der	Motor	jeder	echten	Erkenntnis.	



Das Universum ist ein Gehirn 

Mal	angenommen,	das	Universum	ist	kein	kalter	Mechanismus,	sondern	ein	lebendiger	
Organismus	–	was	würde	das	für	uns	bedeuten?	

Meine	konkrete	Annahme	ist:	Das	Universum	ist	ein	Wesen.	Ein	gigantisches	Lebewesen,	mit	
Bewusstsein,	Struktur	und	innerer	Logik.	Und	wir,	die	Menschen,	existieren	in	dessen	
Gehirn	–	so	wie	einzelne	Zellen	in	unserem	eigenen.	

Wenn	man	diesen	Gedanken	weiterdenkt,	ergeben	sich	faszinierende	Parallelen:	

•	 Eine	Galaxie	wäre	dann	nicht	einfach	ein	kosmischer	Haufen	aus	Sternen	–	sie	wäre	
eine	Hirnzelle,	ein	aktiver	Schaltkreis	in	einem	unfassbar	großen	neuronalen	Netzwerk.	

•	 Schwarze	Löcher	wären	die	Ausgänge	von	Synapsen,	in	denen	Materie	in	Energie	
übergeht.	

•	 Weiße	Löcher	oder	Sterne	wären	die	Eingänge	–	Orte,	an	denen	Energie	zurück	in	
Materie	verwandelt	wird.	

•	 Dunkle	Materie	wäre	nichts	anderes	als	die	Gehirn<lüssigkeit	des	Universums	–	ein	
Medium,	das	stützt,	puffert,	verbindet.	

•	 Und	der	Raum	zwischen	den	Galaxien?	Ein	Denkraum.	Ein	Verbindungssystem	aus	
Synapsen	–	unsichtbar	für	das	Auge,	aber	spürbar	im	Au<bau.	

	Was	spricht	dafür,	dass	das	Universum	ein	Organismus	ist?	

Es	klingt	zunächst	ungewohnt.	Aber	es	gibt	eine	Vielzahl	von	Hinweisen,	die	nahelegen:	Das	
Universum	funktioniert	nicht	nur	wie	ein	Organismus	–	es	ist	einer.	

⸻	

1.	Fraktale	Geometrie	–	der	Kosmos	als	Selbstähnlichkeit	

Das	Universum	folgt	einer	fraktalen	Struktur.	Das	bedeutet:	Was	wir	im	Kleinen	beobachten,	
spiegelt	sich	im	Großen	wider	–	und	umgekehrt.	Innen	ist	ein	Gehirn	–	außen	ist	ebenfalls	
ein	Gehirn.	Neuronen	und	Galaxien	verhalten	sich	nicht	nur	strukturell	ähnlich,	sondern	
auch	funktional:	Sie	speichern,	verbinden,	übertragen.	



2.	Das	Grundprinzip	des	Lebens	–	Organismen	leben	in	und	auf	anderen	Organismen	

Kein	Lebewesen	existiert	unabhängig.	Bakterien	leben	im	Darm,	Pilze	im	Boden,	Menschen	
auf	der	Erde	–	die	Erde	im	Sonnensystem.	Es	gibt	kein	Beispiel	in	der	Natur,	bei	dem	etwas	
Lebendiges	nicht	eingebettet	ist.	Warum	sollte	das	Universum	eine	Ausnahme	sein?	

3.	Das	Abbild	Gottes	–	die	religiöse	Fraktalidee	

Viele	Religionen	sagen,	der	Mensch	sei	das	Abbild	Gottes.	Was,	wenn	das	wörtlich	gemeint	
ist?	Der	Mensch	als	nächstkleineres	Fraktal	–	das	Universum	als	großer	Mensch.	Oder	
anders	gesagt:	Gott	als	ein	kosmischer	Organismus,	in	dem	wir	leben.	

4.	Alte	Weisheiten	–	das	Innere	ist	wie	das	Ab ußere	

Philosophische	Traditionen	wie	die	Hermetik	sagen	seit	Jahrtausenden:	„Wie	innen,	so	
außen.“	Was	wir	im	Inneren	erkennen,	existiert	auch	im	Außen.	Der	Mensch	träumt	–	und	im	
Traum	erschafft	er	Welten.	Warum	sollte	unsere	Realität	nicht	selbst	ein	Traum	eines	
größeren	Wesens	sein?	

5.	Ab hnlichkeit	von	Gehirn	und	Kosmos	

Die	neuronale	Struktur	des	Gehirns	ähnelt	auffällig	der	großräumigen	Verteilung	der	
Galaxien.	Forscher	sprechen	von	„kosmischen	Fäden“	–	genau	wie	die	neuronalen	Fasern,	
die	Areale	im	Hirn	verbinden.	Ist	das	wirklich	Zufall?	

6.	Träume	als	Realitäten	–	Realität	als	Traum?	

In	unseren	Träumen	erleben	wir	vollständige	Welten	–	mit	anderen	Menschen,	Gefühlen,	
Entscheidungen.	Für	die	Personen	in	unserem	Traum	ist	das	ihre	Realität.	Und	alles	spielt	
sich	in	unserem	Gehirn	ab.	Vielleicht	ist	unsere	Realität	ein	Traum	in	einem	größeren	
Gehirn.	

7.	Einsteins	Zweifel	

Albert	Einstein	hatte	angeblich	selbst	die	Idee,	das	Universum	könne	organischer	Natur	
sein.	Doch	er	verwarf	sie	–	möglicherweise,	weil	sie	zu	sehr	an	den	Grundfesten	seiner	
Physik	rüttelte.	Aber	manchmal	sind	es	gerade	die	verworfenen	Gedanken,	die	später	den	
Durchbruch	bringen.	



8.	Der	Heilige	Geist	–	ein	neuronaler	Prozess?	

Wenn	das	Universum	ein	Gehirn	ist,	dann	ist	das,	was	viele	Religionen	als	„heiligen	Geist“	
bezeichnen,	schlicht	ein	Bewusstseinsprozess.	Kein	übernatürliches	Wunder	–	sondern	eine	
Folge	der	Organisation	lebender	Systeme.	

9.	Der	Mensch	als	Sinnzelle	

Wenn	das	Universum	ein	Organismus	ist,	dann	haben	wir	Menschen	eine	Funktion.	Wir	
wären	nicht	zufällige	Staubkörner,	sondern	aktive	Bestandteile.	Unsere	Aufgabe:	Leben	
schützen,	Kreisläufe	regulieren,	Kommunikation	au<bauen.	Zwischen	Galaxien.	Zwischen	
Systemen.	Zwischen	Bewusstseinsebenen.	

10.	Umkehrschluss	–	wenn	ein	Organismus	ein	Universum	ist,	ist	ein	Universum	ein	
Organismus	

Wir	nennen	unseren	Körper	ein	„Universum	aus	Zellen“.	Warum	sollten	wir	nicht	den	
Kosmos	als	„Körper	eines	Wesens“	betrachten?	Der	Vergleich	ist	keine	Metapher	–	sondern	
eine	mögliche	Realität.	

⸻	

Wenn	wir	das	ernst	nehmen,	leben	wir	nicht	mehr	im	„Weltall“	–	

wir	leben	im	Gehirn	eines	lebendigen	Gottes.	Und	was	wir	denken,	könnte	genau	das	sein,	
was	er	gerade	träumt.	



Go? 

Gott*in:	der/die/das	„Eine“,	„Erste“	bzw.	„Beste“	seiner/ihrer	Art.	

Mal	angenommen,	das	Universum	ist	ein	lebendiger	Organismus	–	dann	beantwortet	sich	
die	Frage	nach	Gott	fast	von	selbst.	Denn:	

•	 Gott,	der	Eine	

ist	das	Universum	selbst.	Es	ist	nicht	nur	das	Zuhause	von	allem,	was	existiert	–	es	ist	das	
alles.	Und	weil	es	aus	sich	selbst	heraus	entstanden	sein	könnte	–	oder	durch	einen	
Vorgänger,	also	durch	Eltern	oder	einen	Selbstbefruchter	–	wäre	es	der	ursprüngliche	
Schöpfer	unserer	Welt.	Gleichzeitig	aber	auch	Kind	eines	größeren	Ganzen.	Ein	Universum	
mit	Ahnenreihe,	gewissermaßen.	

•	 Gott,	der	Erste	

ist	jeder	Mensch,	der	etwas	Bahnbrechendes	getan	hat.	Derjenige,	der	das	Feuer	nutzbar	
machte.	Der	erkannte,	dass	man	mit	organischen	Abfällen	die	Erde	düngen	kann.	Oder	der	
erste,	der	einen	Acker	bestellte,	ein	Rad	baute	oder	das	Prinzip	der	Gerechtigkeit	lebte.	

Vielleicht	meinte	der	vielzitierte	Satz	„Macht	euch	die	Erde	untertan“	ursprünglich	gar	nicht,	
dass	wir	sie	beherrschen	sollen	–	sondern	ganz	wörtlich:	„Tut	das,	was	ihr	macht,	unter	die	
Erde,	und	alles	wird	prächtig	gedeihen.“	Das	klingt	mehr	nach	Kompost	als	nach	
Kolonialismus.	

•	 Gott,	der	Beste	

ist	jeder,	der	auf	seinem	Gebiet	zur	Legende	wird.	Der	Fußballgott.	Die	Göttin	der	Musik.	Der	
Filmgott.	Die	Meisterin	der	Worte.	Wir	nennen	sie	Götter,	weil	sie	etwas	beherrschen,	das	
andere	nur	erträumen.	

Und	wie	sieht’s	mit	dem	klassischen	Beten	aus?	

Die	Idee,	dass	man	Gott	direkt	um	etwas	bitten	kann,	klingt	schön	–	aber	stell	dir	vor:	Du	
bist	eine	einzelne	Zelle	in	einem	riesigen	Gehirn.	Du	willst	das	Ganze	erreichen,	direkt	und	
persönlich.	Kaum	möglich,	oder?	

Was	das	Gebet	wirklich	macht:	Es	wirkt	auf	dich	selbst.	Es	stärkt	dein	Selbstvertrauen.	Es	
gibt	dir	Kraft,	weil	du	glaubst,	dass	du	nicht	allein	bist.	Der	Trick	ist	also	nicht,	Gott	zu	rufen	
–	sondern	auf	Gott	zu	hören.	

Und	das	geht	–	wie	bei	allen	großen	Wahrheiten	–	innen	drin.	Wenn	man	das	schafft,	ist	man	
auf	der	Sonnenseite	unterwegs.	Immer	im	richtigen	Moment.	Immer	am	richtigen	Ort.	



Menschen als DNA des Kosmos 

„Es	gibt	kein	Leben	ohne	Entwicklung.	Aber	vielleicht	ist	Entwicklung	nicht	das,	was	wir	
glauben.“	

Die	Evolution	ist	das	vielleicht	meistmissverstandene	Prinzip	unserer	Geschichte.	Oft	wird	
sie	rein	biologisch	begriffen	–	als	eine	Aneinanderreihung	von	Anpassungen	durch	Mutation	
und	Selektion.	Doch	was,	wenn	das	nur	die	Ober<läche	ist?	Was,	wenn	Evolution	ein	
universelles	Prinzip	ist	–	ein	Ausdruck	des	inneren	Bauplans	eines	lebendigen	Universums?	

	Evolution	als	innerer	Bauplan	

In	einem	biologischen	Organismus	geschieht	Entwicklung	nicht	zufällig.	Zellen	teilen	sich,	
spezialisieren	sich,	vernetzen	sich.	Das	ist	kein	blindes	Chaos	–	es	folgt	einer	
übergeordneten	Ordnung,	einem	inneren	Plan.	

Warum	also	sollte	das	Universum	–	als	größter	aller	bekannten	Organismen	–	planlos	und	
zufällig	sein?	

Wenn	Galaxien	Gehirnzellen	sind	und	Planeten	Atome,	dann	geschieht	auch	hier	
Entwicklung,	Differenzierung,	Spezialisierung.	

Evolution	ist	dann	nichts	anderes	als:	die	ständige	Anpassung	eines	lebenden	Systems	an	
neue	innere	und	äußere	Impulse.	

So	gesehen	ist	das,	was	wir	Evolution	nennen,	nichts	weiter	als	das	Wachstum	und	die	
Selbstorganisation	eines	gigantischen	Körpers	–	eines	Universums,	das	sich	selbst	erlebt,	
gestaltet	und	ständig	umgestaltet.	

	Der	Mensch	als	Evolutions-Impuls	

In	einem	fraktalen	Universum	ist	jeder	Mensch	nicht	nur	Produkt,	sondern	auch	Werkzeug	
der	Evolution.	

Wir	verändern	unsere	Umwelt	–	und	sie	verändert	uns.	

Doch	vielleicht	geht	es	nicht	um	„Survival	of	the	Fittest“,	sondern	um:	

„Alignment	of	the	Wisest“	

Nicht	die	Stärksten	überleben	–	sondern	die,	die	im	Einklang	mit	dem	großen	Ganzen	
wirken.	



Der	Mensch	als	bewusste	Zelle	im	Universum	ist	nicht	das	Endprodukt	der	Evolution,	
sondern	ihr	aktiver	Teil.	

Unser	Handeln	–	individuell	wie	kollektiv	–	beein<lusst	die	Richtung,	in	die	sich	das	Ganze	
entwickelt.	Wer	sich	mit	dem	natürlichen	Rhythmus	verbindet,	wird	Teil	der	Harmonie.	Wer	
dagegen	handelt,	wird	abgestoßen	wie	ein	krankes	Zellfragment.	

	Die	universelle	Gültigkeit	der	Naturgesetze	

Ob	in	einem	Embryo	oder	in	einer	Galaxie	–	überall	wirken	dieselben	Kräfte:	

Gravitation,	Rotation,	Expansion,	Kommunikation.	

Der	Unterschied	liegt	nicht	in	ihrer	Natur	–	sondern	im	Maßstab.	

Die	Chemie,	die	in	uns	wirkt,	ist	dieselbe,	die	Sterne	entstehen	lässt.	

Die	Formeln	der	Physik	sind	nur	die	mathematischen	Schatten	von	etwas	Lebendigem,	das	
sich	durch	alle	Skalen	hindurch	entfaltet.	

Was	im	Kleinen	funktioniert,	gilt	auch	im	Großen.	Was	in	uns	lebt,	lebt	auch	außerhalb	von	
uns	–	weil	alles	Teil	desselben	Systems	ist.	

	Die	Evolution	des	Bewusstseins	

Wenn	das	Universum	ein	sich	selbst	entwickelnder	Organismus	ist,	dann	ist	auch	das	
Bewusstsein	Teil	seiner	Evolution.	

Nicht	als	Zufallsprodukt	eines	Nervensystems	–	sondern	als	Sinnesorgan	des	Kosmos.	

Bewusstsein	ist	der	Kanal,	durch	den	das	Universum	sich	selbst	erkennt.	

Je	mehr	Lebewesen	„aufwachen“,	desto	mehr	wird	das	Universum	in	sich	selbst	bewusst.	

Der	Mensch	ist	dabei	ein	möglicher	Katalysator	–	aber	nicht	das	Zentrum,	sondern	nur	ein	
Knotenpunkt	auf	einem	viel	größeren	Pfad.	

Korrektur	eines	Irrtums	

Die	klassische	Evolutionstheorie	hat	große	Leistungen	erbracht	–	aber	sie	ignoriert	auch	
vieles,	das	nicht	ins	Bild	passt:	

•	 Spontane	„Sprünge“	in	der	Entwicklung.	

•	 Instinktives	Wissen	bei	Neugeborenen.	

•	 Synchronisierte	Entwicklungen	an	weit	entfernten	Orten.	



Diese	Phänomene	lassen	sich	kaum	mit	Zufall	oder	Mutation	erklären	–	wohl	aber	mit	einem	
inneren	Gedächtnis,	das	über	den	Körper	hinausreicht.	

So	wie	ein	Organismus	über	neuronale	Bahnen	kommuniziert,	könnte	auch	das	Universum	
über	Informationsfelder	verfügen,	die	durch	Zeit	und	Raum	wirken	–	und	dadurch	
evolutionäre	„Impulse“	gezielt	verteilen.	

Das	Prinzip	Selbstbefruchtung	–	eine	persönliche	Theorie	

Wenn	man	das	Grundprinzip	von	„männlich“	und	„weiblich“	einmal	symbolisch	
entschlüsselt,	wird	ein	tiefer	Zusammenhang	sichtbar:	

Das	weibliche	Prinzip	steht	für	die	Frucht	–	die	Eizelle,	das	tragende	Zentrum.	

Das	männliche	Prinzip	steht	für	Bewegung	–	die	Spermie,	die	aktive	Kraft.	

Ub bertragen	auf	die	Evolution	wäre	die	Natur	selbst	das	weibliche	Prinzip	(	die	Erde	ist	quasi	
die	Eizelle,	die	vom	Menschen	"befruchtet"	wird),	während	der	Mensch	und	seine	Technik	
das	männliche	Prinzip	verkörpern.	

Alles	Natürliche	kann	auch	ohne	technische	Hilfsmittel	überleben.	

Alle	Lebensformen	beginnen	mit	einem	einzelnen	Exemplar,	das	sich	vermehrt,	bis	es	zu	
viele	werden	–	dann	reguliert	sich	das	System	selbst,	bis	wieder	ein	Einzelner	übrigbleibt.	

Dieser	„Eine“	ist	–	am	Anfang	und	am	Ende	–	ein	Selbstbefruchter.	

Das	könnte	bedeuten:	

Die	Entstehung	der	Welt,	wie	sie	in	der	Bibel	beschrieben	wird,	könnte	so	ausgesehen	
haben,	daß	eine	Eizelle	im	Mutterleib	befruchtet	wird.	Dabei	gelingt	es	einer	Spermie	(	DNA	
Träger)	in	die	Eizelle	einzudringen	worauf	hin	die	Eizelle	eine	Substanz	abstösst,	die	die	
anderen	Spermien	tötet.	Ub bertragen	auf	die	Bibel	wäre	das	dann	Noah	als	Spermie	der	seine	
vier	Söhne	,	die	Aminosäure	Basen	G,A,C	und	T	mit	auf	die	Arche	nahm	und	sie	zum	
Vorfahren	aller	Menschen	machte	(wahrscheinlich	gab	es	auch	Töchter	und	nicht	nur	
Söhne).	Dann	tötete	die	Sint<lut	alle	anderen	Menschen.	Mal	angenommen	der	wichtigste	
Hinweis	der	Bibel	steht	vorne	auf	dem	Cover	-	Alpha	wird	Omega,	dann	könnte	das	ein	
Hinweis	auf	die	Basen	Folge	G	A	T	T	sein,	die	dann	zu	G	O	T	T	wird.	(Oder	griechisch	"	dias"	
zu	"dios").	

In	der	Zukunft	werden	möglicherweise	viele	Menschen	unfruchtbar,	bis	ein	einziges	Wesen	
verbleibt,	das	beides	vereint	–	das	empfängt	und	zeugt.	

Ein	Hinweis	darauf	könnte	sein,	dass	Frauen	bei	bestimmten	Orgasmen	eine	Form	von	
Ejakulat	absondern,	das	dem	männlichen	ähnlich	ist.	

Vielleicht	steckt	darin	ein	biologischer	Fingerzeig	auf	die	Möglichkeit	echter	
Selbstbefruchtung	–	nicht	als	medizinisches	Konstrukt,	sondern	als	evolutionäres	Zielbild.	

In	dieser	Sichtweise	wäre	Evolution	nicht	nur	Anpassung	–	sondern	auch	Integration.	Die	
Rückkehr	zum	Ursprung	in	neuer	Form:	Ein	Wesen,	das	alles	in	sich	trägt.	



Materie 

Materie ist mehr als nur das, was wir sehen, anfassen oder wiegen können. Sie 
ist die sichtbare Seite eines tieferen Zusammenspiels von Energien. Um sie zu 
verstehen, müssen wir ihre Grundbausteine betrachten – nicht so, wie die 
klassische Physik sie beschreibt, sondern aus einer anderen Sichtweise: der von 
positiven, negativen und neutralen Kräften, die sich zu Mustern und Formen 
verbinden. 

Protonen – die Zentren der Anziehung 

Im Kern jedes Atoms finden wir Protonen. Sie sind positive Energie in 
konzentrierter Form. Ihre Natur ist nicht Abstoßung, wie man allgemein lehrt, 
sondern Verbindung: Protonen „wollen“ sich miteinander verbinden, als wären 
sie kleine Zentren des Zusammenhalts. Genau daraus erwächst auch die 
Gravitation – der Drang der positiven Energie, sich mit anderer positiver Energie 
zu vereinigen. 

Neutronen – die Ausgleicher 

Zwischen Protonen im Kern und Elektronen in der Hülle finden wir die 
Neutronen. Sie sind neutrale Energie und erfüllen die Rolle eines Isolators. Ihre 
Aufgabe ist es, den Spannungsausgleich zu schaffen: Sie verhindern, dass das 
System auseinanderfällt, und sorgen dafür, dass Elektronen ihren stabilen 
Abstand zum Kern halten. Jedes Element hat seine eigene Architektur an 
Neutronen, was die Vielfalt der Materie überhaupt erst ermöglicht. 



Elektronen – die Boten der Bewegung 

Elektronen sind negative Energie in Bewegung. Sie umkreisen den Atomkern wie 
kleine Monde um einen Planeten. Sie besitzen keinen eigenen Kern, sondern 
sind Fragmente der negativen Energie, die von der positiven Anziehungskraft 
des Kerns gefangen gehalten werden. Ihre Geschwindigkeit und Bewegung 
machen sie zu Trägern von Dynamik – sie sind es, die elektrische Ströme und 
chemische Reaktionen ermöglichen. 

Photonen – Bläschen des Lichts 

Photonen haben keine Masse. Sie sind kleine Bläschen positiver Energie, die 
entstehen, wenn positive und negative Energien aufeinandertreffen. Wird ein 
Elektron angestoßen, setzt es ein solches Bläschen frei. Erst wenn Photonen auf 
Hindernisse treffen und aufgehalten werden, nehmen wir sie als Licht wahr. Licht 
ist somit nichts anderes als das „Sichtbarwerden“ positiver Energie in Bewegung. 

Antimaterie – das unverbindene Proton 

Antimaterie ist die Urform des Protons – reine positive Energie, die noch nicht mit 
negativer Materie verbunden ist. Trifft sie auf negative Energie, kommt es zu 
einer Spaltung: 

• Ein Teil bildet Positronen, die sich mit der Antimaterie verbinden. 

• Ein Teil wird zu Neutronen, die den Kern stabilisieren. 

• Ein Teil bleibt als Elektronen bestehen, die den Kern umkreisen. 

So entstehen stabile Atome aus dem Tanz von Gegensätzen. 



Dunkle Materie – das unsichtbare Medium 

Doch Materie ist nicht nur das, was wir in Atomen finden. Zwischen den Galaxien 
gibt es ein unsichtbares Medium, das wir Dunkle Materie nennen. Sie wirkt wie 
eine kosmische Hirnflüssigkeit: Sie stützt, verbindet und versorgt. Sie kann 
sowohl positive als auch negative Ladung annehmen und ist damit verantwortlich 
für die äußeren Kräfte, die Galaxien zusammenhalten. So wie Hirnflüssigkeit die 
Nervenzellen mit Energie versorgt und schützt, hält Dunkle Materie die 
kosmischen Strukturen zusammen. 

Sterne, Planeten und Schwarze Löcher 

In diesem Bild ist das Universum wie ein gigantisches Gehirn: 

• Sterne entsprechen chemischen Reaktionen, sie setzen Energie um und 
geben sie ab – wie Stoffwechselreaktionen in einer Zelle. 

• Planeten sind wie Atome, mit einem positiven Kern, der Gravitation 
erzeugt, und Monden als Elektronen, die ihn umkreisen. 

• Schwarze Löcher wirken wie kosmische Transformatoren: Sie zerlegen 
negative Materie in ihre Bestandteile, absorbieren Protonen, verdichten 
Neutronen und lassen Elektronen als Information entweichen. 

Fazit 

Materie ist also kein starres Ding, sondern ein dynamisches Spiel von Energien: 
positiv, negativ, neutral – Protonen, Elektronen, Neutronen. Sie verbinden sich, 
stoßen sich ab, gleichen sich aus und erzeugen dabei Licht, Bewegung, Struktur. 
Aus diesem Tanz erwächst alles, was wir sehen, fühlen und leben. 



# 	Gravitation	–	Die	stille	Kraft	des	Universums	

Gravitation	gehört	zu	den	ältesten	und	zugleich	rätselhaftesten	Phänomenen	unserer	Welt.	
Sie	wirkt	überall,	ist	unsichtbar,	unau<haltsam	–	und	doch	bis	heute	nicht	vollständig	
verstanden.	Was	zieht	da	eigentlich?	Und	warum?	

In	der	klassischen	Physik	heißt	es:	Masse	zieht	Masse	an.	Doch	diese	Erklärung	reicht	nicht	
aus	–	denn	Gravitation	wirkt	auch	dort,	wo	Rotation	keine	Rolle	spielt.	An	den	Polen	der	
Erde	etwa,	wo	keine	Fliehkraft	wirkt,	ist	die	Gravitation	am	stärksten.	Das	zeigt:	Gravitation	
ist	mehr	als	nur	eine	Zentripetalkraft,	sie	ist	eine	Grundstruktur	des	Seins.	

⸻	

$ 	Zwei	Prinzipien	des	Seins	

Um	Gravitation	zu	verstehen,	müssen	wir	tiefer	blicken	–	bis	zu	den	Grundbausteinen	der	
Realität.	In	Andys	Welt	gibt	es	zwei	fundamentale	Prinzipien,	aus	denen	sich	alles	ableiten	
lässt:	

	 1.	 Rotation	

Alles,	was	existiert,	ist	in	Bewegung	–	genauer	gesagt:	in	Rotation.	

Atome,	Elektronen,	Planeten,	Galaxien	–	sie	alle	kreisen,	drehen,	wirbeln.	

Diese	Rotation	erzeugt	Stabilität,	Wiederholung,	Struktur	–	und	damit:	Materie.	

	 2.	 Hin-	und	Her-Richtung	

Zwischen	zwei	Polen	schwingt	Energie.	Dieses	Hin	und	Her	erzeugt	Frequenz	–	also	Takt,	
Information,	Lebendigkeit.	

Ohne	Gegensätze	keine	Schwingung,	ohne	Schwingung	keine	Energie.	

Diese	Energie	ist	das,	was	Bewegung	hervorbringt	–	und	so	entstehen	Zeit,	Licht,	Musik,	
Gedanken.	

Zusammen	ergeben	diese	zwei	Prinzipien	die	Grundmatrix	allen	Seins:	Form	+	Energie,	
Kreis	+	Linie,	Yin	+	Yang.	

⸻ 



⚫ 	Positive	und	negative	Energie	

In	diesem	Rahmen	unterscheidet	Andys	Welt	zwei	Arten	von	Energie:	

	 •	 Negative	Energie	

Sie	ist	Bewegung,	Ausdehnung,	Vielheit.	Sie	erzeugt	Raum,	Vielfalt	und	Materie.	

Sie	ist	das,	was	sich	verteilt,	was	neue	Formen	hervorbringt	–	vergleichbar	mit	Expansion,	
Geburt,	Kreativität.	

	 •	 Positive	Energie	

Sie	ist	Konzentration,	Zusammenziehung,	Vereinheitlichung.	

Sie	ist	das,	was	stillsteht	–	aber	alles	andere	zu	sich	zieht.	

Vergleichbar	mit	einem	Schwarzen	Loch,	das	nichts	abstrahlt,	aber	alles	verschlingt.	

In	gewisser	Weise	ist	positive	Energie	das	absolute	Potenzial,	das	durch	seinen	Stillstand	
eine	Bewegung	in	allem	anderen	erzeugt.	

Das	Paradox:	

Die	stärkste	Energie	ist	nicht	Bewegung	–	sondern	ihre	Abwesenheit.	

⸻	

& 	Gravitation	als	Ruf	zur	Einheit	

Was	zieht	uns	eigentlich	zur	Erde?	Warum	fallen	Dinge	nach	unten	–	und	nicht	
irgendwohin?	

Die	klassische	Erklärung	lautet:	Masse	erzeugt	eine	Krümmung	der	Raumzeit.		

Gravitation	ist	nicht	die	Wirkung	von	Masse	–	sondern	der	Drang	von	positiver	Energie	sich	
zu	verbinden.	Wie	gesagt	bildet	positive	Energie	den	Atomkern	und	zieht	dadurch	andere	
Atome	an.	



Was	die	Dinge	zur	Erde	zieht,	ist	das	Sehnen	der	Bewegung	nach	Ruhe,	der	Drang	der	
Vielheit	nach	Einheit.	Gravitation	ist	das	Echo	der	positiven	Energie	–	jenes	stillen,	
unsichtbaren	Zentrums,	das	keine	Richtung	braucht,	weil	es	bereits	eine	ist.	

Wenn	die	Erde	ein	Atom	ist,	dann	könnte	ihr	Zentrum	auch	reine	positive	Energie	sein,	wie	
ein	Positron,	ein	Materie	-	Vakuum	,	Antimaterie	oder	quasi	ein	schwarzes	Loch,	in	dem	
Materie	zu	reiner	Energie	umgewandelt	wird.	Diese	bildet	dann	das	Magnetfeld	der	Erde.	
Das	besondere	an	positiver	Energie	ist,	daß	sie	quasi	wie	eine	"Richtung"	funktioniert,	in	die	
sich	Materie	bewegen	kann.	

⸻	

❤ 	Gravitation	=	Liebe?	

Vielleicht	ist	Gravitation	nichts	anderes	als	Liebe	in	physikalischer	Form.	

	 •	 Beide	sind	unsichtbar.	

	 •	 Beide	sind	anziehend.	

	 •	 Beide	wirken	über	Distanz.	

	 •	 Beide	streben	nach	Verbindung.	

	 •	 Beide	lassen	sich	nicht	erzwingen	–	aber	sie	bestimmen	alles.	

Wenn	man	so	denkt,	ist	Gravitation	nicht	einfach	ein	Naturgesetz	–	

sondern	ein	Ausdruck	des	universellen	Prinzips	der	Einheit.	

⸻	

( 	Fazit:	Gravitation	ist	keine	Kraft	–	sie	ist	Richtung.	



	 	

Zeit: Eine Wechselwirkung 

„Die Zeit ist kein Fluss – sie ist das Geräusch, das entsteht, wenn Masse sich 
bewegt.“ 

Wir denken Zeit oft als etwas, das gleichmäßig vergeht. Als universelle Uhr, die irgendwo 
tickt – unabhängig davon, ob jemand hinsieht oder nicht. Aber was, wenn Zeit gar kein 
eigenständiger Fluss ist? 

Was, wenn sie nur dort entsteht, wo etwas in Bewegung gerät – als Folge von Spannung, 
Unterschied, Ungleichgewicht? 

 Zeit ist nicht absolut 

In der Relativitätstheorie ist Zeit abhängig von Bewegung und Gravitation. Sie vergeht 
langsamer in der Nähe großer Massen – oder bei hoher Geschwindigkeit. Das wissen wir. 
Aber was bedeutet das eigentlich? 

Es bedeutet: Zeit ist relativ zur Struktur des Raumes. 
Und Raum ist relativ zur Bewegung der Masse darin. 

In Andys Welt wird dieser Gedanke konsequent zu Ende gedacht. Zeit ist nicht nur relativ 
– sie ist eine Wechselwirkung. Ein Effekt. Kein Ding. Kein Strom. Sondern ein Resultat. 



 Die Beziehung: Gravitation ↔ Fliehkraft 

Stell dir ein rotierendes System vor – zum Beispiel einen Planeten. 

Er dreht sich um seine eigene Achse. In seinem Inneren wirken zwei Kräfte 
gegeneinander: 

• Gravitation, die alles zum Zentrum zieht 

• Fliehkraft, die alles nach außen drückt 

Diese beiden Kräfte sind nicht konstant, sondern abhängig von Ort und Drehzahl. In 
bestimmten Regionen heben sie sich auf, in anderen dominieren sie abwechselnd. 

Wir erleben Zeit als eine Wechselwirkung 
zwischen Gravitation und Fliehkraft. Sie entsteht 
in rotierenden Systemen mit Bezug zum 
Mittelpunkt und hat dort, wo sich Gravitation und 
Fliehkraft aufheben, den Wert 0. 
Wir altern stärker wenn Kräfte auf unsere Zellen 
einwirken. 
Datum und Uhrzeit sind Koordinaten, die die 
Position eines Ortes während klar definierter 
Ereignisse ,innerhalb des Zeitraums in dem sich das  
System bewegt, beschreiben.  
Man kann sich den körperlichen, materiellen Raum 
als Kugeln vorstellen, zwischen denen überall 
Lücken sind. Der Zeitraum ist im Prinzip ein 
Würfel, den man mit anderen zusammen anordnen kann , 
und das lückenlos.  



Die Formel ohne Formel 

Du brauchst keine Mathematik, um dieses Bild zu verstehen: 

• Wo absolute Gravitation herrscht (z. B. in einem schwarzen Loch), vergeht Zeit 
extrem langsam oder gar nicht. 

• Wo reine Bewegung ohne Masse herrscht (z. B. im leeren Raum), vergeht Zeit 
schnell – oder verliert ihre Bedeutung. 

• Nur dort, wo beide Kräfte im Spiel sind, entsteht etwas wie ein Rhythmus – und 
dieser Rhythmus ist Zeit. 

Zeit als Taktgeber des Fraktals 

Wenn das Universum ein fraktales, lebendiges System ist, dann ist Zeit nicht das 
Maßband seines Wachstums – sondern der Pulsschlag. Die Zeit ergibt sich aus der 
inneren Dynamik jedes Systems, individuell und lokal. 

Zeit ist also nicht das, was vergeht, sondern das, was geschieht, wenn Kräfte 
sich begegnen. 
Was wir Zeit nennen, ist nicht der Zeiger auf der Uhr – sondern der 
Widerstand, der entsteht, wenn etwas in Bewegung geraten will, aber noch 
gehalten wird. 
Zwischen Anziehung und Entfaltung entsteht Leben. Und dort lebt auch die 
Zeit. 



Bewusstsein und Vorstellungskra8 

„Das	Universum	denkt	–	und	wir	sind	seine	Gedanken.“	

Wo	hört	das	Außen	auf,	wo	beginnt	das	Innen?	

Wenn	du	träumst	–	bist	du	dann	in	dir	selbst?	Oder	in	einem	Raum,	der	mehr	ist	als	dein	
Kopf?	

Was,	wenn	das,	was	wir	„Bewusstsein“	nennen,	nicht	in	uns	entsteht	–	sondern	durch	uns	
hindurch?	

	Der	Astralkörper	als	kosmische	Antenne	

In	Andys	Welt	ist	der	Mensch	nicht	nur	ein	biologisches	Wesen	–	sondern	auch	ein	
Resonanzkörper.	

Ein	Feld.	Eine	Frequenz.	Ein	Verbindungspunkt	zwischen	dem,	was	ist,	und	dem,	was	
möglich	ist.	

Jeder	Mensch	besitzt	einen	Astralkörper	–	eine	energetische	Struktur,	die	mit	bestimmten	
Regionen	im	Universum	verbunden	ist.	

Diese	Regionen	sind	nicht	zufällig:	Sie	spiegeln	Aufgaben,	Potenziale,	
Persönlichkeitsmerkmale.	

So	wie	in	einem	Gehirn	verschiedene	Areale	für	verschiedene	Funktionen	zuständig	sind,	so	
erfüllt	auch	jede	Region	im	Universum	eine	bestimmte	„Geistaufgabe“.	

Je	nachdem,	mit	welchem	Bereich	wir	in	Resonanz	stehen,	erleben	wir	das	Leben	anders:	

•	 als	Denker	

•	 als	Fühler	

•	 als	Helfer	

•	 als	Künstler	

•	 als	Kämpfer	

•	 als	Vermittler…	oder	als	eine	Mischung	von	allem.	



	Die	Seele	als	Umwandler	

Die	Seele	ist	der	Emulator	des	Geistes.	

Sie	verwandelt	die	Impulse	aus	unserem	kosmischen	Resonanzbereich	in	Bilder,	Gefühle,	
Entscheidungen.	

Im	Wachzustand	<lüstert	sie	–	im	Traumzustand	spricht	sie	lauter.	Dort	verarbeitet	sie,	was	
wir	erlebt	haben,	und	sendet	es	zurück	an	das	Netzwerk,	dem	wir	zugehören.	

Unsere	Seele	ist	also	nicht	unser	Besitz,	sondern	unser	Vermittler.	

Ein	Dolmetscher	zwischen	Universum	und	Ich.	

Ein	unsichtbarer	Navigator	auf	einer	Route,	die	größer	ist	als	unser	Körper.	

	Vorstellungskraft	als	schöpferische	Kraft	

Was	wir	uns	vorstellen,	geschieht.	

Nicht	immer	sofort	–	aber	im	Prinzip	schon.	

Vorstellungskraft	ist	kein	Wunschdenken	–	sie	ist	eine	schöpferische	Kraft,	die	mit	anderen	
Resonanzen	interagiert.	

Manche	Menschen	sind	darin	stärker,	manche	schwächer.	Aber	alle	nehmen	teil.	

Wunder,	wie	man	sie	früher	nannte,	könnten	nichts	anderes	sein	als	Fälle	gelungener	
Resonanzkopplung:	

Ein	Wunsch,	ein	Glaube,	ein	Bild	–	kombiniert	mit	einer	offenen	Struktur	im	Universum	–	
ergibt	eine	Wirklichkeit.	

Wenn	viele	Menschen	dasselbe	fühlen	und	denken,	entsteht	etwas	Neues.	

Und	manchmal	wirkt	es	wie	Magie	–	dabei	ist	es	nur	synchronisiertes	Bewusstsein.	

⸻	



	Die	große	Rückverbindung	

In	Andys	Welt	ist	Bewusstsein	keine	einfache	Hirnfunktion	–	sondern	die	Fähigkeit,	durch	
logisches	verknüpfen	der	Informationen	aus	Vergangenheit	und	Gegenwart,	die	Zukunft	
vorhersehen	oder	erahnen	zu	können.	

Intelligenz	ist	die	Fähigkeit,	wichtige	von	unwichtigen	Informationen	unterscheiden	zu	
können.	

•	 Unser	Ich	ist	ein	Knotenpunkt.	

•	 Unsere	Seele	ist	der	Transformator.	

•	 Unsere	Vorstellungskraft	ist	der	Impulsgeber.	

Wir	sind	nicht	die	Quelle	–	aber	wir	formen	die	Wellen,	die	aus	ihr	kommen.	

Je	klarer	wir	innerlich	sind,	desto	deutlicher	wird	unser	Beitrag	im	Gesamten.	

Je	wahrer	wir	leben,	desto	stärker	strahlt	unser	Feld.	

Und	je	mehr	wir	in	Resonanz	gehen	mit	unserem	inneren	Auftrag,	desto	mehr	fühlt	sich	das	
Leben	richtig	an.	

⸻	

Vielleicht	ist	Glück	nichts	anderes	als:	richtig	eingestellt	zu	sein	auf	das	kosmische	
Bewusstsein,	das	durch	uns	lebt.	



Der Tod ist keine Mauer 

„Der	Tod	ist	keine	Mauer.	Der	Tod	ist	eine	Tür.“	

–	Albert	Einstein	

Um	den	Tod	zu	verstehen,	muss	man	begreifen,	dass	im	Universum	verschiedene	Regionen	
denselben	Inhalt	bearbeiten	–	so	wie	ein	Gehirn,	in	dem	mehrere	Zellen	gleichzeitig	an	
einem	Gedanken	arbeiten.	In	einer	Hirnzelle	beginnt	ein	Denkprozess,	der	bis	zu	einem	
gewissen	Punkt	geführt	wird.	Dann	wird	das	Ergebnis	weitergegeben	–	an	die	nächste	Zelle,	
die	ihn	fortführt.	

Genauso	könnte	es	in	Galaxien	ablaufen.	Wenn	die	Erde	innerhalb	ihrer	Galaxie	eine	Art	
„Prozessor“	darstellt	–	ein	Ort,	an	dem	sich	durch	die	Aktivitäten	der	Menschen	komplexe	
Entwicklungen	abspielen	–,	dann	wären	wir	Teil	eines	kosmischen	Denkprozesses.	Unsere	
Evolution,	unsere	Entscheidungen,	unser	Handeln	–	alles	wären	Impulse	in	einem	
gigantischen	neuronalen	Netz.	

Und	wie	bei	einem	Gedanken,	der	von	Zelle	zu	Zelle	wandert,	könnte	es	sein,	dass	dieser	
Prozess	in	anderen	Zellen	–	anderen	Galaxien	–	zeitlich	versetzt	weiterläuft.	Dort	sind	dann	
andere	Versionen	von	uns	aktiv	–	mit	anderen	Erfahrungen,	anderen	Technologien,	anderen	
Formen	von	Bewusstsein.	Diese	nennen	wir	möglicherweise	Aliens	–	obwohl	sie	in	Wahrheit	
vielleicht	nur	zukünftige	oder	alternative	Versionen	unserer	selbst	sind.	

Der	Tod	als	Wechsel	des	Fokus	

Was	hat	das	mit	dem	Tod	zu	tun?	

Wenn	das,	was	wir	„Leben“	nennen,	auf	einem	dieser	Prozessoren	statt<indet,	dann	passiert	
es	nicht	nur	einmal.	Es	passiert	in	verschiedenen	Versionen,	an	unterschiedlichen	Orten	–	
innerhalb	des	kosmischen	Gehirns.	Unser	Bewusstsein,	unser	„Ich“,	ist	wie	eine	kleine	
Energiekugel	–	ein	freier	Treiber	unserer	Wahrnehmung.	Und	diese	Kugel	kann	ihren	
Aufenthaltsort	verändern.	

Stell	dir	vor,	du	könntest	dich	mit	deinem	Bewusstsein	frei	durch	dein	Gehirn	bewegen.	Du	
konzentrierst	dich	auf	eine	bestimmte	Zelle	–	und	dort	<indet	deine	Wahrnehmung	statt.	
Genau	so	funktioniert	es	auch	im	Universum:	Wir	konzentrieren	uns	auf	eine	bestimmte	

Realität,	einen	bestimmten	Körper,	eine	bestimmte	Zeit.	Und	das	nennen	wir	dann	„mein	
Leben“.	



Wenn	unser	Körper	stirbt,	verliert	das	Bewusstsein	lediglich	den	Fokus	–	es	verlässt	die	
Zelle.	Doch	anstatt	zu	verschwinden,	wandert	es	weiter	–	in	eine	andere	Realität,	in	eine	
andere	Erfahrung.	Man	wacht	gewissermaßen	an	einem	anderen	Ort	auf,	mit	passenden	
Erinnerungen	–	wie	beim	Ub bergang	vom	Traum	zur	Realität	oder	von	einer	Szene	zur	
nächsten.	

Nahtod,	Déjà-vu	und	Wiederholungen	

Bei	einem	plötzlichen,	unerwarteten	Tod	geschieht	oft	etwas	Besonderes:	Eine	Rückschau	–	
eine	Reise	zurück	durch	das	eigene	Leben,	oft	bis	zur	Geburt.	Das	berühmte	„Licht	am	Ende	
des	Tunnels“	entspricht	symbolisch	dem	Geburtskanal	–	dem	Ub bergang	von	innen	nach	
außen,	von	einer	Welt	in	die	nächste.	

Manchmal	wird	das	Leben	dann	erneut	durchlaufen,	um	die	Situation	des	plötzlichen	Endes	
zu	umschreiben.	Déjà-vus	könnten	Hinweise	auf	solche	Wiederholungen	sein	–	Fragmente	
eines	bereits	durchlebten	Lebens.	Wenn	die	Déjà-vus	nachlassen,	ist	man	einen	Schritt	
weiter	–	die	Wiederholung	nähert	sich	dem	Ende.	

Freigeister	und	andere	Existenzen	

Manche	Bewusstseine	–	nennen	wir	sie	Freigeister	–	scheinen	nicht	an	eine	feste	Realität	
gebunden	zu	sein.	Sie	können	sich	frei	bewegen,	unbewohnte	Körper	besetzen,	durch	
andere	Augen	sehen	und	neue	Erfahrungen	machen.	

Und	wahrscheinlich	gibt	es	noch	viel	mehr	Arten	des	Seins	–	wir	kennen	nur	einen	winzigen	
Ausschnitt.	

Aber	eines	scheint	sicher:	

Der	Tod	betrifft	nicht	das	Bewusstsein.	

Für	das	Bewusstsein	<indet	der	Tod	nicht	statt.	

Es	träumt	einfach	weiter.	



Die zentrale Botschaft von Andyˋs Welt lautet: 

Das Universum ist ein lebendiger Organismus – und wir existieren in dessen 
Gehirn. 

Aus dieser Sichtweise ergeben sich mehrere fundamentale Erkenntnisse: 

• Das Universum ist Gott. Damit wird Religion neu definiert: Gott ist nicht länger 
ein geheimnisvolles, getrenntes Wesen, sondern die Gesamtheit allen Seins. 

• Religion wird überflüssig. Da „Gott“ für alle dasselbe bedeutet, gibt es keine 
widersprüchlichen Gottesbilder mehr. Streit, Machtmissbrauch und Kriege im 
Namen der Religion verlieren ihre Grundlage. 

• Wissenschaft und Spiritualität vereinen sich. Fragen, die bislang im 
Widerspruch standen, können durch diese Vorstellung auf einer gemeinsamen 
Basis geklärt werden. Naturgesetze, Quantenphänomene und Bewusstsein 
erscheinen nicht mehr als getrennte Welten, sondern als Facetten desselben 
Organismus. 

• Der Mensch hat Sinn. Wir sind nicht zufällige Produkte der Evolution, sondern 
bewusste Teile des universellen Gehirns. Unsere Aufgabe ist es, als „Baumeister 
der Natur“ schöpferisch mitzuwirken – im Einklang mit dem großen Ganzen. 



Mögliche Folgen für das Weltgeschehen 

1. Ende religiöser Konflikte 
– Gemeinsames Gottesverständnis könnte den größten historischen Grund für 
Spaltungen und Kriege überflüssig machen. 

2. Neues Weltbild in der Wissenschaft 
– Forschung würde nicht mehr nur auf mechanistischen Modellen beruhen, 
sondern auch die Lebendigkeit und Sinnhaftigkeit des Universums einbeziehen. 
Das könnte zu revolutionären Fortschritten in Physik, Medizin und 
Bewusstseinsforschung führen. 

3. Stärkung der Menschheit als Ganzes 
– Menschen würden sich als Zellen desselben Gehirns begreifen. Kooperation 
statt Konkurrenz würde in den Vordergrund treten. 

4. Neue Ethik und Verantwortung 
– Wer andere Menschen verletzt, schadet letztlich dem Universum und damit sich 
selbst. Dieses Bewusstsein könnte Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
tiefgreifend verändern. 

5. Persönliche Orientierung 
– Jeder Mensch findet Halt darin, dass seine Existenz nicht zufällig, sondern 
sinnvoll und notwendig ist. Das kann Ängste nehmen und Lebensmut stärken. 
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